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Krieg in Oſtpreußen!
Die Kämpfe im Korridor Weiterer Einmarſch

in deutſches Cand
Allenſtein, 14 Auguſt.

Soldau iſt geſtern abend von den Ruſſen genommen
worden. Stadt hat nur wenig gelitten. Die polniſchen
Truppen ſtehen bei UsdauKrämersdorf.

Die Volſchewiſten haben die Bahnſtrecke SoldauStrasburg-
Graudenz bereits beſetzt.

Graudenz und Thorn in Verteidigungszuſtand
b. Schneidemühl, 14. Auguſt.

Die Polen treffen Vorbereitungen, die beiden alten Feſtungen
raudenz und Thorn in Verteidigungszuſtand zu ſetzen,

n dort den ruſſiſchen Truppen Widerſtand zu leiſten. Es ſcheint,
z ob die Polen alſo die Weichſellinie halten wollen.

b. Königsberg (Pr.), 14. Auguſt.
FPolniſche Deſerteure wurden in Elbing feſtgenommen. Sie

erlärten, bon Warſchau aus mit 20 Mann in der Richtung
nrienburg deſertiert zu ſein. Die Polen wurden ins Jnter-

neri gsl er gebracht. ſnierungslag th. Berlin, 14. Auguſt.
Auf Veranlaſſung des Reichswehrminiſteriums ſind infolge

er Lage in Polen und des Vorſtoßes der Ruſſen auf Thorn und
den Korridox die deutſchen Truppen in Oſtpreußen und in
Ealeſten verſtärkt worden, ferner ſind Artillerie und Munitions-
ensporte nach dem Oſten abgegangen. Für den Fall, daß die
Ruſen das ganze ehemalige Weſtpreußen beſetzen ſollten, hat das
geichswehrminiſterium zur Verhütung der Abſchnürung von
Oſtpreußen beſondere Maßnahmen getroffen, die dahin gehen, die

Ferbindung mit Oſtpreußen auf jeden Fall
zufrechtzuer halten. Man glaubt übrigens nicht, daß

de Ruſſen weiter nach Pommerellen vordringen, ſondern nimmt
m, daß ſie ſich mit der Unterbrechung des Bahnverkehrs War-
ſhau- Danzig begnügen werden und zu dieſem Zwecke auch die
Kahn über Wloclawek nach Graudenz beſetzen werden.

wie Soldau genommen wurde
Die Ruſſen ſind nun alſo doch in den Korridor eingerückt

und haben die erſte deutſche Stadt, das vielgeprüfte Soldau,
genommen das erſt 1917 wieder aufgebaut wurde und jetzt ſchon
wieder den Krieg über ſich ergehen laſſen muß. Die Frage iſt
nun nur, ob damit tatſächlich der Anfang zu einem großzügigen
Lormarſch der Ruſſen in den Korridor gemacht iſt. Die Ruſſen
pſen ganz genau, daß die Polen am Ende ihrer Kraft ſind, daß
ſe aus den ehemals deutſchen Gebieten bereits den letzten Mann
herausgeholt haben, daß den Ruſſen deshalb von ihnen kaum eine

ſehr ernſte Gefahr droht, der ſie außerdem, wenn ſie wirklich
eintreten ſollte, durch Staffelung ſtarker Kräfte hinter ihrem
rechten Flügel beſſer begegnen können, als wenn ſie bis zur
Leichſel in die Gegend von Graudenz vorgehen. Auch das ſtarke
ruſſiſche Vordringen über die Linie Sierpe--Plonsk--Naſie.sk

zegen die Weichſel, das Linksſchwenken des ruſſiſchen rechten
Flügels und die im Verhältnis dazu abhängende Unternehm ung
gegen den Korridor laſſen nicht auf einer großzügigen Einmarſch
in denſelben ſchließen.

Der polniſche Nordflügel ſcheint durch die hartnäck. gen
Kampfe bei Mlawa und Epechanow aufgerieben zu ſein, anders
ſt der ſchnelle Vormarſch der Ruſſen gegen die Weichſel unter
ſalb Warſchau kaum zu erklären. Die Ruſſen haben nach
hrem eigenen Bericht den Ort Biezun beſetzt und nähern ſich mit
wachen Kavallericabteilungen der Stadt Sierpe. Sie liegt et va
0 Kilometer nördlich der Weichſel. Jn der Richtung auf die
Feſtungslinie Modlin--Zegrze iſt die Linie Plonsk-Rafieisk
beiderſeits der Wlavo mit Jnfanterie erreicht. Damit ſtehen die
Kuſſen auch hier vor dem Aufmarſch zum Angriff auf Warſchau.
e Geſamtlage auf dem Nordflügel zwiſchen Oſtpreußen und
Verſchau gibt demnach etwa folgendes Bild: Ruſſiſcher Vor
narſch in den Korridor, Verſammlung ſtärkerer ruſſiſcher Kräfte
i Flankenſicherung bei Mlawa, Vorgehen der Ruſſen vor allen
Angen mit ſtarker Kavallerie rechts geſtaffelt über Sierpe, mit
kerker Infanterie über Plonsk--Naſielsk und Bereitſtellung zum
Angriff auf Warſchau. Die Aufgabe der Kavallerie dürfte
kiherung des Aufmarſches und Angriffes auf Warſchau, Sper
ang der Weichſel und der ſüdlich davon laufenden Bahn War
dau-Wloclavek Thorn Danzig ſein. Da die Polen zwiſchen
Iwel, dem erſten Weichſelübergang weſtlich Modlin, und Modlin
et ſtärkere Truppenmaſſen verſammelt haben ſollen, iſt mit
ren polniſchen Gegenſtoß und damit mit hartnäckigen Kämpfen
kieſer Gegend in Kürze zu rechnen.
Auch öſtlich von Warſchau ſchließt ſich der Ring um Warſchau
er mehr. Beide Seiten rüſten zum entſcheidenden Kampf
im die polniſche Hauptſtadt. Das ſechſte Mal mit dem Be
an des achtzehnten Jahrhunderts wird Warſchau und ſeine Na
Krng zum Schlachtfeld, was mehr als alles andere ſeine

ſche und militäriſche Bedeutung beleuchtet. Ueber die
weausſichtliche Führung des ruſſiſchen Angriffs auf Warſchau
W feine Erfolgsausſichten läßt ſich vorläufig noch wenig voraus

en. Das Anhalten der Ruſſen auf der Nord und Oſtfront käßt
t kongentriſchen Angriff zu gleicher Zeit auf dieſen beiden
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Fronten ſchließen. Ruſſen und Polen ſcheinen ſich auf einen
harten Kampf einzurichten. Ueber die gegenwärtigen Befeſti-
gungen Warſchaus iſt außer dem geſtern Geſagten noch bekannt
geworden, daß ſie das Mündungsgebiet des Narew--Bug mit der
Weichſel, das bereits Napoleon für den Beſitz Polens als von ent-
ſcheidender Bedeutung bezeichnet hat, auf eine Entfernung von
20--25 Kilometer gegen letztere abſperren. Die Armierungs-
arbeiten fanden unter Leitung franzöſiſcher Offiziere
ſtatt und wurden mit Unterſtützung der Zivilbevölkerung aus-
geführt. Die Armierung ſelbſt dürfte durch die Mittel der pol-
niſchen Feldarmee und durch Beiſtellung von durch Franzoſen und
Engländer gelieferten Geſchützen erfolgen beziehungsweiſe ver-
vollſtändigt werden. Eine aktionsfähige polniſche Armee könnte
aus dieſen Verhältniſſen und aus der Trennung der ruſſiſchen
Armeen durch große Flußhinderniſſe ſtrategiſchen Nutzen ziehen.
Ob es aber die von allen Seiten auf die Befeſtigungslinie von
Warſchau zurückflutende polniſche Armee noch kann, erſcheint
fraglich. Die Weichſel iſt beiderſeits Warſchau ein bedeutendes
Hindernis. Der linke Talrand überhöht den Waſſerſpiegel um
etwa 20--30 Meter und unterſtützt dadurch die Verteidigung.
Günſtige Uebergangspunkte von Oſten nach Weſten ſind in der
dem ruſſiſchen Angriffe zunächſt ausgeſetzten Strecke Kaotſchew,
Woſzogrod und Plock Mangel an Wegen, Wald und Weichland
im Verein mit den Befeſtigungsanlagen erſchweren einen ge-
waltſamen Uebergang der ruſſiſchen Truppen. Er iſt nur mög-
lich unter Heranziehung von Brückentrains und Ueberſetzmitteln.
Er ſowie der Angriff ſelbſt erfordern unter allen Umſtänden Zeit,
die dem Verteidiger zweifelsohne zugute kommt. Wenn aber die
polniſche Oberſte Heeresleitung nach einer Reutermeldung tat-
ſächlich glaubt, Warſchau 6 Monate lang halten zu können, dann
irrt ſie ſich. Sie rechnet dabei nur mit der natürlichen Stärke
der Stellungen, nicht aber mit dem Kampfwert ihrer Truppen.
Sie vergißt, daß die Ruſſen ebenfalls über genügende Mengen
ſchwerer Artillerie verfügen.

Südlich vor Warſchau erfolgt das ruſſiſche Zurückgehen an
ſcheinend weiter planmäßig auf die Weichſel. Nordöſtlich Lublin
haben die Polen den Fluß Tyunienica, einen rechten Nebenfluß
des Wieprz, erreicht. Cholm ſcheint noch immer in polniſcher
Hand zu ſein. Seine Einnahme oder ſein Verluſt hätte ſicher in
einem der beiden Heeresberichte Erwähnung gefunden. Der pol-
niſche Widerſtand bei Cholm und auf dem Südteil der Front
machte es nicht ausgeſchloſſen, daß es in der Frage der Bedin
gungen des Generals Weygand, die dieſer an die Uebernahme des
Oberbefehls geknüpft hatte, zwiſchen den Polen und ihm zunächſt
zu einem Kompromiß gekommen iſt. Weygand hatte die Aufgabe
des Gouvernements Lublin und Oſtgaliziens und den Rückzug
der polniſchen Armee hinter die Weichſel und dem Saw gefordert.
Dagegen hatte ſich bekanntlich die polniſche Führung und Pil-
ſudſki mit Händen und Füßen gewehrt. Man hat ſich nun
vielleicht auf der Mitte geeinigt, das Gouvernement Lublin wird
aufgegeben, dort hinter die Weichſel zurückgegangen, Oſt
galizien aber mit Rückſicht auf den dortigen polniſchen Widerſtand
zunächſt noch in den bisherigen polniſchen Linien an der
Strypa gehalten.
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h. Berlin, 14. Auguſt.
Der Sonderberichterſtatter der „Nationalzeitung“ berichtet

über die Kämpfe von der polniſchen Front:
Jch war heute Augenzeuge der erſten Kämpfe, die ſich

um das Soldauer Gebiet im polniſchen Korridor ab-
ſpielten. Nachdem die Ruſſen bedeutende Kräfte um Mlawa
zufammengezogen hatten, ersffneten ſie geſtern um 347 Uhr früh
den Artilleriekampf, der bis 5 Uhr nachmittags dauerte.
Die Ruſſen drangen während dieſer Zeit langſam von
Narchm Soldau vor.Um 11 Uhr vormittags erreichten die Ruſſen die Peripherie
von Soldau und eröffneten Feuer auf die Stadt. Das
Bombardement dauerte bis 6 Uhr abends. Die Ruſſen drangen
in loſen Schützenlinien gegen die polniſchen Stellungen vor, die
ſich knapp vor Soldau hinzogen. Ein polniſcher Panzer-
zug, der am Morgen noch in den Kampf eingegriffen hatte, ve r

wand abends in der Richtung gegen Lautenburg, da ihn das
ranatfeuer der ruſſiſchen Artillerie zur Flucht zwang. Die Ver

teidigung der Polen bei Soldau wurde von einem franzö
ſiſchen Major geleitet, der früher Mitglied der inter-
alliierten Kommiſſion war und gegen die Kommiſſion nunmehr
ſelbſt einſchreiten will.

Bis zur Mittagsſtunde wogten die Kämpfe unentſchieden
hin und her. Um dieſe Zeit brachten die Ruſſen weitere Ver
ſtärkungen über Mlawa heran, wo ſich zwei Diviſionen konzen
triert hatten. Mit
Stellung und konnten ſchon Pierlawken und Großlenk erreichen.
Damit war der Rückzug der Polen nach Lautenburg ab
geſchnitten. Die Polen zogen ſich nunmehr aus ihrer vor
t t Stellung zurück und die Ruſſen drangen bis in

en Stadtwalbd von Soldau ein, wo es zu einem Jnfanterie-
kampf kam, dem die Polen nicht gewachſen waren. Sie mußten
auch ihre Hauptſtellungen räumen und zogen ſich nach Klenzkau,
das dicht an der deutſchen Grenze liegt, zurück. Soldau war
in den Beſitz der Ruſſen übergegangen. Jn der
Stadt Soldau hatte der Artilleriekamvf bedeuten-

einer Brigade umgingen ſie die polniſche

Als ich ſpät abends nochmals zur
entgegen:

den Schaden angerichtet.
Grenze fuhr, kamen mir Flüchtlinge aus Soldau
Frauen, Männer und Kinder, ihre geringen Habſeligkeiten in
Bauernwagen, die aus der beſchoſſenen Stadt fſüchteten. Sie
wurden durch den Landrat von Neidenburg in Baracken unter-
gebracht. Sie hoffen, morgen nach Soldau zurückkehren zu
können.

Jnzwiſchen entwickelte ſich der ruſſiſche Angriff
weiter. Um der drohenden Umfaſnſſung zu entgehen, zogen ſich die
polniſche Artillerie und der polniſche Panzerzug gegen Lautenburg
zurück, während ſich das ruſſiſche Feuer gegen Soldau verdichtete.
Die Kirche und der Markt von Soldau wurden beſchoſſen, Um
die vierte Nachmittagsſtunde erſchien der franzöſiſche
Major, der die Polen kommandierte, bei den deutſchen Grenz-
wachen und wollte ſich ergeben, forderte aber, wie ein
Neutraler behandelt zu werden, da er ſich als Mitglied der
interalliierten Kommiſſion legitimierte. Das Verlangen wurde
natürlich von der deutſchen Crenzwache glatt abgelehnt.

Beim Kampf um Soldau erreichten die Ruſſen um 5 Uhr
nachmittags bereit Schönwieſe. Auch hier konnten die
Ruſſen die polniſche Front von beiden Seiten umgehen, trotzdem
hielten die Polen ihre Stellung feſt. Sie räumten ſie, als der
Stadtwald von Soldau nachmittags von den Ruſſen genommen
war. Eine Stunde ſpäter drangen die erſten ruſſiſchen Ab-
teilungen in die ſtark mitgenommene Stadt ein.

Jn Mlawa haben die Ruſſen bereits Soziali-
ſierungsmaßnahmen durchgeführt. Es fand der Aus
verkauf von Geſchäften ſtatt. Beſonders waren es
Stoffe, die von den Ruſſen an die Bevölkerung abgegeben wurden.
Auf den Landgütern, die bei den Beſitzern verblieben worden
waren, wurde die Ernte ausgedroſchen und unter die
Bauern verkauft, dasſelbe geſchah auch mit den Pferden.
Sollten die Ruſſen verſuchen, das bolſchewiſtiſche Regime auch
im polniſchen Korridor einzuführen, ſo können ſie auf ſtarken
Widerſtand rechnen.

Die polniſchen Gewaltakte in Soldau erreichten
in den letzten Tagen ihren Höhepunkt. Die Polen requi-
rierten faſt alle Pferde. Als ich an die deutſche Grenze zu
rückkehrte, war ich erſtaunt, wie ruhig und zuverſichtlich die
Bevölkerung iſt. Tauſend Schritt von der Front entfernt, ver
richten die deutſchen Bauern trotz des maſſenhaften Herum-
ſchwirrens von Gewehrkugeln ihre Arbeit. De Land-
bevölkerung iſt felſenfeſt davon überzeugt, daß
die Ruſſen in das abgetretene deutſche Gebiet nicht
einrücken werden.

Die Entente kommiſſion in Allenſtein reiſt
nunmehr am Montag ab. Am Montag abend wird die Ueber
gabe der früheren Abſtimmungsgebiete an die deutſche Regier-
ung erfolgen.

h. Baſel, 14. Augrrſt.
„Morning Poſt meldet aus Warſchau: Das polniſche

Hauptquartier befindet ſich noch in Nowo Geor
giewsk. Die Ruſſen ſtehen unmittelbar vor der Stadt. Aus
Lauterbach wurde gemeldet: Die engliſche Regierung richtete
einen Funkſpruch nach Moskau, der die Waffenruhe zwiſchen
Polen und Sowjetrußland innerhalb fünf Tagen verlangt. Die
engliſche Regierung kündigte bei Nicht zuſtandekommen desſelben

den Abbruch aller Verbindungen zwiſchen den Alliierten und
Sowjetrußland an.

Streikabbruch im Saargebiet
Truppenanſammlungen der Franzoſen.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
b. Köln, 14. Auguſt.

Meldungen aus dem Saargebiet zufolge wurde heute vor
mittag, obgleich die Verhandlungen zwiſchen der Regierungs
kommiſſion der Saarregierung und der Streikleitung der Be
amtenſchaft noch nicht zu Ende geführt worden ſind, die
Arbeit allſeitig wieder auf genommen. Nur der
Eiſenbahnbetrieb ruht vorläufig noch, da zeitweiſe die Weichen
defekt und die Schienen aufgeriſſen wurden. Von den
verhafteten Perſonen wurde ein großer Teil wieder frei-
gegeben, die Journaliſten befinden ſich noch in Haft. Jm all
gemeinen iſt alles ruhig, der Verkehr iſt wieder normal. Auch
der Telephon- und Telegraphenverkehr wurde wieder auf
genommen. Da die weſentlichſten Forderungen der Arbeiter
ſchaft bisher angenommen wurden, werden die Verhandlungen
morgen zu Ende gehen.

h. Mannheim, 14. Auguſt.
Das „Neue Mannheimer Volksblatt“ meldet: Reiſende aus

St. Wendel berichten von größeren Truppenver-
bänden, die die Franzoſen zuſammenziehen. Die Paß-
kontrolle iſt verſchärft. Berittene Patrouillen verlangen von
Reiſenden auf der Straße von St. Wendel--Turkismühle mehr
mals ihre Ausweiſe. Es verkehren nur Arbeiterzüge, die von
Frangoſen geführt werden. Trotz der hohen Bezahlung von 200 M.
pro Tag, die die Frangoſen den Lokomotivſührern zuſichern,
hat fich noch keiner bereit gefunden, den Dienſt wieder aufzu
nehmen. Auch in ElſaßLothringen ziehen die Franzoſen Truppen
in größeren Verbänden zuſammen.

Wie uns ein Sondertelegramm weiter meldet, iſt der Be
lagerungszuſtand über das Sagrgebiet wieder aufgehoben worden.



Rumänien und Rußland
w. Bukareſt, 14. Auguſt.

ntur Damian hat die rumäniſcheNach einer Meldung der
Regierung auf die Note der jetRegierung, betreffend die
Friedensvorſchläge geantwortet, Rumänien ſei nicht im Kriegs
zuſtand mit Rußland und könne daher auch keine Friedens
verhandlungen beginnen. Der tatſächliche Friedenszuſtand
zwiſchen Rumänien und Rußland brauche nur von Regierung
zu Regierung anerkannt werden. Rumänien habe in der
ar r ſich mit Rußland im Friedenszuſtand zu befinden,
ſich t, Vertreter zu der in Ausſicht genommenen Londoner
Konferenz zu entſenden.

Deutſchland beſchwert ſich bei Jtalien
D. Rom, 13. Auguſt.

Der deutſche Geſchäftsträger überreichte hier eine Denk
ſchrift der deutſchen Regierung über den Generalſtreik im Saar
becken. Der tiefſte Grund ſei dafür die Frangöſierungspolitik
des Verwaltungsausſchuſſes. Eine ſolche finde ihren Ausdruck
in der Behandlung der Beamtenfrage, in der Belaſſung der
franzöſiſchen Truppen entgegen den Beſtimmungen des Ver
ſailler Friedensvertrages, im Fortbeſtand der Kriegsgerichte
und darin, daß die wichtigſten Aemter den Franzoſen anvber
traut ſeien Zum Gerichtspräſidenten ſei der erbitterte Deut
ſchenfeind Nippold ernannt worden. Die Außenvertretung ſei
Frankreich überlaſſen. Die Parlamentswahlen würden ver
zögert. Wenn für das zurückgetretene Regierungsmitglied Boch
der franzoſenfreundliche Geheimrat Muth gewählt werden ſollte,
ſo wäre dies eine neue Herausforderung der Bevölkerung. So
lange ein ſolches Syſtem andauere, das zu den Jntereſſen der
Bevölkerung in ſchärfſtem Gegenſatz ſtehe, ſei keine Beruhigung
zu erwarten und die Verantwortlichkeit für die unabſehbaren
Folgen würde in dieſem Falle ausſchließlich auf die Saarver
waltung zurückfallen.

Der „Vorwärts“ gegen den ſparſamen Peus
Du darfſt nicht ſparen! So lautet eins der grundlegenden

Gebote der Sozialdemokratie. Denn wenn der Arbeiter ſparte,
ſo bewieſe er ja damit, daß es ihm gar nicht ſo ſchlecht geht, er
gar nicht ſo ausgebeutet iſt, wie die Sozialdemokratie immer be
hauptete. Der Arbeiter verdient nach ſogialdemokratiſchem
Dogma nur immer gerade ſo viel, daß er eben davon leben kann.
Er muß alſo alles bis auf den letzten Pfennig verbrauchen. Das
iſt den zielbewußten Genoſſen ſo eingehämmert, daß ſie tatſäch-
lich niemals etwas übrig behalten, mögen die Löhne auch noch
ſo ſehr geſtiegen ſein. Auch jetzt, wo ein großer Teil der Arbeiter
erheblich beſſer daſteht als weite Kreiſe des ſelbſtändigen Mittel-
ſtandes haben echte Genoſſen niemals Geld. Die Gewohnheit,
ſtets alles von der Hand in den Mund zit verbrauchen, iſt ihnen
e Wehr Bugt Natur geworden.

m mehr mußte es auffallen, als auf der Hauptverfamm ung des Zentralverbandes deutſcher Haus un
beſitzervereine in Magdeburg der bekannte Sozialdemokraten
führer Peus, zurzeit Landtagspräſident in Anhalt, eine große
Lobrede auf das Sparen hielt Er hatte auf dieſer Tagung einen
Vortrag übernommen, in dem er auf die Wichtigkeit des eigenen
Heims hinwies. Das war ſchon ſehr merkwürdig, da die Sozial
demokraten ja früher ſtets betont haben, die Seßha tmachungder Arbeiter auf eigener Scholle oder in eigenem Sefe ſei nur

eine Schlinge des Kapitalismus, um die Arbeiter um ſo beſſer
ausbeuten zu können. Vollends überraſchend aber war, wie
Obergenoſſe Peus die Möglichkeit, ein eigenes Heim zu ſchaffen,
darlegte; er ſetzte ſich dazu für die Anſparung des erforderlichen
Hapitals ein. Die ſoziale Frage, ſo betonte er, ſei mehr als zur
Hälfte gelöſt, wenn jeder Menſch mindeſtens 10 000 Mark zum
Wohnungserwerb anſpare; denn dann gebe es keine Proletarier
mehr, und auch der Hausbeſitzer habe gleichzeitig die Gewähr,
daß er nur ſichere Mieter erhalte. Da aber freilich viele nicht
zu dieſer Spartätigkeit anzuhalten ſeien, ſo müßte, ſchloß Ober
genoſſe Peus, zum lebhaften Erſtaunen der Verſammlung, der
Staat ſie dazu zwingen. Aus dem Munde eines Sogzialdemo
kraten ſind das Ausführungen und Vorſchläge ſeltſamer Art.

Es wurde denn auch in der Ausſprache über den Vortrag hervor
gehoben, daß Präſident Peus mit ſeinen Anregungen den Boden
der bisherigen ſozialdemokratiſchen Theorie verlaſſen und ſich
auf den Boden des Privateigentums geſtellt habe. Und es iſt
auch ſicher, daß die gegenwärtige Zeit mit den hohen Löhnen
für Handarbeiter beſonders günſtig iſt, um derartige Vorſchläge
zu verwirklichen, und damit viele bisherige Proletarier in die
Reihe enigen Staatsbürger zu heben, die ein eigenes Heimbeſitzen. Freilich hat Genoſſe Peus recht, es dazu er

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.,

„„Du, du,“ ſagte die Eliſe, ſich halb über die Schulter
kehrend, „bei Mutter hats wohl mächtige Keile ge

geben
„Nu woll,“ ſagte er patzig. Mit'n Harkenſtiel mang ſe

mang, dat hetts gäben.“
„Um Sotteswillen!“ rief Minnie. „Wie eine ver

vrügelte Hundeſchar. „Na, nun hört auf zu ſchreien, ihr
Bälger. Waſſer tut nicht ſo weh wie ein Harkenſtiel.“

Das Waſſer floß ab und wieder zu. Am Ende hatten
ſie alle drei einen Reinigungseifer. Nur der Große ſtand
noch immer ſo da. Der konnte ſich ſelbſt beſorgen.

„Sieh mal, Eliſe, dies kleine Ding iſt wirklich ganz
niedlich.“

ſagte Eliſe„Na, wenn Frau Doktor das finden!“
pöttiſch.

Aber ſie waren wirklich ganz niedlich, wie ſie da rein
gewaſchen mit ihren triefenden weißblonden Köpfchen in der
Wanne ſtanden. Nun noch abtrocknen. Da kam auch ſchon
das Fräulein Philippſon mit den Kleidern.

Während man den Großen ſich ſelbſt überließ, ging das
Anziehen vor ſich. Das machte Spaß. Man hatte plötzlich
eine Maſſe zu tun. Und nun das Auswählen und dann
wieder ausziehn und anders verſuchen, und die Kinder
waren auch ganz ſtill geworden und ließen ſich drehn undſchieben wie ſteife kleine Puppen.

Ja, das Einkleiden ging noch, auch das Haarbeſchneiden
und e Aber wie ſie da nun alle ſtanden, rot
und blau und grün, da fühlte Minnie ſich auf den Tod er
ſchöpft, merkte erſt jetzt, wie tiatt und erhitzt ſie war, und
der ganze Reiz an der Sache war nun auch wieder vorbei.
Das Ankleideſpiel vorüber. Was macht man mit den
lebendigen Puppen? Außerdem ſitt der kleine Hannes
ſchon wieder in einem See.

Nein man will ja auch gar nichts mit ihnen machen.
Dies war doch alles nur ein bißchen Schauſpielerei. Tien
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weder der gute Wille der betreffenden Arbeiter oder ein ſtaat
licher Zwang.

Nun iſt ja bekannt, daß man ſelbſt in den leitenden Kreiſen
der Sozialdemokratie allmählich zu der Einſicht gekommen iſt,
daß es mit dem Erfurter Parteiprogramm nicht mehr geht.
Dies im Jahre 1891 aufgeſtellte Programm iſt nicht nur rglt
von den Heitereigniſſen völlig überholt; es hat ſich auch, ſeit die
Sozialdemokraten ſelbſt zur Regierungspartei geworden ſind,
herausgeſtellt, daß ein ſo dilettantenhaftes Machwerk den prak
tiſchen Verhältniſſen gegenüber durchaus nicht ſtandhält. Der
Pes uee Parteivorſtand hat daher eine Anzahl für be
onders ſachverſtändig geltender Obergenoſſen um ein Gutachten
zu Abänderungen des Programms erſucht. Man hätte ſonach
vielleicht annehmen können, auch die Ausführungen des Prä-
ſidenten Peus auf der Hausbeſitzer-Tagung gehörten zu den An
regungen, die bei der Durchſicht des Erfurker Programms mit
in Frage kommen dürften. Das ſcheint aber nicht der Fall zu
ſein. Denn das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei,
der „Vorwärts“ iſt mit ſeinem Auftreten ſehr unzufrieden und
erteilt ihm für ſeine Sparluſt einen gehörigen Rüffel: dieſe Ge
donkengänge hätten mit Sozialismus nichts zu tun; im Grunde
genommen ſeien ſie. ein wenig neu aufgeputzt, jene mancheſter-
lichen Lehren, die Eugen Richter in ſeiner berühmten „Spar-
Agnes“ verkörpert habe Unter der Herrſchaft des Kavitalismus
ſeien für die Maſſe der Arbeiterſchaft ſolche Erſparniſſe ausge
ſchloſſen Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei hat
alſo nichts vergeſſen und nichts hinzugelernt; es bleibt bei ſeinem
alten Spruch. Die Arbeiter können nicht ſparen und ſollen avch
nicht ſparen! Ganz gleich, ob ſo mancher von ihnen heute ein
Jahreseinkommen kat, das frſiher für ein Vermögen galt, ſie
müſſen Proletarier bleiben! Denn ſonſt gingen fie ja der Partei
verloren, die noch heute davon lebt, ihre Anhänger gegen den
„Kapitalismus“ zu verhetzen. Dieſer oder jener bisherige Sozial
demokratcber wird ſich doch vielleicht aus den Ausführungen
des Genoſſen Peus und mehr noch aus der Art, wie der „Vor-
wärts“ ſie unwirſch ablehnt, ſein Teil entnehmen und wird einer
Partei den Rücken kehren, in der ein gutes Wort keinen guten
Ort findet nur deshalb, weil er den Parteioberbongzen nicht in
den Kram paßt.

Kein Cohn für Streiktage
Die Arbeiter einer Berliner Firma hatten am 11, November

1918 geſtreikt und verlangten für dieſen Tag den vollen Lohn
von 22 50 Mark für die Perſon. Sie ſtützten ſich auf eine Ver
ordnung des Demobilmachungsamtes vom 14. mber 1018,
wonach die Revolutionsſtreiktage bezahlt werden ſollen. Das
Gewerbegericht Berlin-Weißenſee verurteilte den Arbeitgeber
zur Lohnzahlung. Auf ſeine Berufung wies dagegen das Land
gericht 111 zu Berlin die Hlage ab, da es dieſe Verordnung vom
14. November als ungültig anſah; die Gründe lauteten folgender
maßen: Nach den Vorſchriften des VGB. über den
können die Kläger Lohn für den 14. November, an dem ſie u
ſtreitig geſtreikt haben, nicht beanſpruchen. Denn nach S 614
BGV. iſt die Vergütung erſt nach der Leiſtung der Dienſte zu
entrichten. Die Dienſte, für die der Lohn aber beanſprucht wird,
ſind nicht geleiſtet worden. Das Gewerbegericht hat zu Unrecht
die Rechtsgültigkeit der Verordnung des Demobilmachungsamtes
vom 14. November 1918 angenommen. Die Vorſchriften des
BGV. können nur durch ein Geſetz oder durch eine Verordnung
einer Behörde, die durch Geſetz zur Abänderung beſtehender Ge
ſetze ausdrücklich ermächtigt worden iſt, geändert werden. Durch
den Erlaß des Rates der Volksbeauftragten vom 12. Dezember
1918 war das Demobilmachungsamt lediglich zur Ueberführung
des deutſchen Wirtſchaftslebens in den Frieden beſtimmt. Die
Verordnung des Demobilmachungsamtes vom 14. November 1918
geht über dieſe Befugniſſe hinaus. Eine Ermächtigung zur
Aenderung der Beſtimmung im F 614 BGB. kann in dem Erkaß
des Rates der Volksbeauftragten nicht erblickt werden. Die Er
u der Zahlung von Lohn für Streiktage war nicht die

ufgabe des Demobilmachungsamtes. Selbſt wenn der Vergrd
nung Geſetzeskvaft beigelegt werden könnte, wäre ſie nicht ord
nungsmäßig bekannt gemacht, insbeſondere nicht im r
blbatt. Auch aus dieſem Grunde kann die Verordnung nicht als
rechtsgültig angeſehen werden.

th. Jn der preußiſchen Landesverſammlung werden im Lauſe
der iten Auguſthälfte bereits verſchiedene Ausſchüſſe
ihre Arbeiten wieder aufnehmen. So iſt der 20. Ausſchuß für
die Reviſion der Beſoldungsreform für den 17. d. M. einberufen
worden, um die vorliegenden Anträge auf Abänderung der Be
ſoldungsordnung zu prüfen. Der 23. Ausſchuß wird vom
28. d. M. ab das Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetz beraten.

Genoſſen im Handel. Die amerikaniſchen Zollbehörden haben
ein aus Rußland ſtammendes Paket beſchlagnahmt, das die Auf
ſchrift trug: „An den Genoſſen Martens.“ Martens iſt der ſo
genannte Botſchafter Sowjet- Rußlands in den Vereinigten
Staaten. Das Paket enthielt mehr als 100 Diamanten, die ver
mutlich aus den ehemaligen ruſſiſchen Kronjuwelen ſtammen.

ſoll ſehen Tien ſoll denken allmählich arbeitet man
ihm dieſen Trall ſchon wieder aus dem Sinn.

Minnie befahl, die Kinder in die leere Plättſtube zu
ſtecken und ihnen Milch und Semmel zu geben. Den
Großen, wenn er herauskäme, ſolle Fräulein Philippſon und
Elſe anziehen. Das machte ihr keinen Spaß.

Sie legte ſich auf ein Ruhebett, ließ ſich Wein und
kleine Knabberkuchen bringen. Mit ihrem Werk war ſie
ſcweit zufrieden.

Als Tien nach Hauſe kam, rot im Geſicht, nicht be
trunken, denn am Vormittag widerſtand es ihm ſowieſo, und
er hatte mit dem Wenigen, was er ſich eingegoſſen hatte,
nur ſeinen Grimm und ſeine r noch höher

ſchraubt, machte ihm ein hübſcher, nett gekleideter, flachs-
öpfiger Junge die Tür auf. Das war Minnies Einfall,

und der glückte auch glänzend. Der leichte Nebel um Tiens
Haupt verflog, als habe ein Windſtoß da hineingeblaſen, er
ſtarrte den Burſchen an und fragte, halb kopflos, wer er
ſei, was er wolle.
ſ g bün Otto Frehs', Sei hebben mi jo ſülwſt her
röcht.“

„Ach ſo ja ja und die andern?“
„De fünd in de Plättſtuw.“
Wo war die Plättſtube? War Tien in ſeinem Leben

ſchon mal drin geweſen? Er wandte ſich an den Jungen:
„Bring mich hin.“

Der Junge ging voran. Wie ein kleiner Diener.
Herrgott, das war t ein obernetter Kerl. Was hatte der
Bengel für einen hübſchen Wuchs, einen famoſen kleinen
Kopf. Was hatten ſie auch mit dem der ſah ja
aus ſolchen Jungen, den hätte er glattweg haben mögen
als ſeinen

Und er hatte gedacht, Minnie hätte nein, ſowas!
Da war Minnie alſo gar nicht ſolch ein Ekell!

Ja, alſo hier kommt man zur Plättſtube. Er wird ſich
den Weg merken müſſen, jetzt. Es iſt ein luſtiges Denken.
Daß er die Kinder wo anders haben wollte, weiß er gar
nicht mehr. Zu tief, zu tief ſaß er unten im ſchwarzen Loch.

Ver Reichsfrauenausſchuß der Deutſchnationgl
partei veranſtaltet im Einverſtändnis mit der Parteils
Laufe des September politiſche Lehrgänge im
und im Oſten, und zwar in Salzuflen vom 6. 11.
inKinfe ſollen den politiſch mitarbeitenden

retiſche Grundlagen bieten, wie auch Anweiſung zu
politiſcher Tätigkeit, indem Vereins
Diskuſſionsnachmittage und, wenn möglich, auch eigene
der Teilnehmerinnen gebracht werden. Die bende ſo
ſelligen oder allgemeinbildenden Veranſtaltungen in nat
Sinne gewidmet ſein. Von den in Ausſicht genommene
tragenden ſie wir aus dem Salzufler Lehrgang
Hauptgeſchäftsführer v. Lindeiner-Wildau über Geſchichte
Parteilebens in Deutſchland. Prof. Dr. Kaufmann üb
faſſung, M. d. R. Walter Lambach über den Reichswirt
vat, M. d. Pr. L. Ritter über n Ueber
und Verſammlungstechnik wird Paula Müller, M. d
den Nachmittagen ſprechen und anſchließend die Diskuſſion
Eine Ausſprache über Kirche und Schule findet unter
von Tiling- Elberfeld ſtatt. Kinovorführung,
jugendlicher Mitglieder und ein Vortrag über Fichte
Ritter werden u. g. die Abende beleben. Ueber
Lehrgang wird ſeinerzeit noch Genaueres berichtet werden
rechtzeitiger Anmeldung wird für Unterkunft
wird durch die Programme bekannt gegeben.

Der Landesverband Thüringen der Deutſchnationg
partei feierte den Gedenktag des 4. Auguſt durch
tretertag ſeiner Jugendgruppen auf der Wartburg.

ortr
vom

einen Ver

Thüringens eingefunden. Einem Gottesdienſt auf dem W
burghof ſchloß ſich eine Tagung der Jugendgruppenführe
an der Vertreter der Parteileitung und des Landesvorſtande
teilnahmen. Auch eine Anzahl anderer Landesverbände
durch Entſendung von Vertretern ihr Jntereſſe am Ausbau
Jugendorganiſation innerhalb der Partei bekundet.
den der Landesverband Thüringen beſchreitet,
Jugendgruppen die ſchulentlaſſene nationale
wahlfähigen jüngeren Altersklaſſen aller Stände parteipolitſg
zu organiſieren und auszubilden. Als untere Altersgre
wurde das 18., als obere Altersgrenze das 35. Lebensjahr feſt
geſetzt. Damit iſt eine Trennung von der jüngeren, den
geſetzen unterliegenden Jugend vollzogen, in der keine
politik gefördert werden ſoll. Sie ſoll denjenigen Organiſat
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tionen

Erziehung widmen. Dadurch werden
Partei befähigt, ſich zur ausgeſprochen parteipolitiſchen Organe
ſation der politiſch reifen Jugend zu entwickeln. Der Feſttag
wurde durch die wirkungsvolle i des Heyſe ſche

Heeves auf 100 000 Mann berahbzuſetzen,
Das fünfzigjährige Dienſtjubiläum als preußiſche Juſtig

beamter begeht am 17. Auguſt 1920 der Präſident des Land
gerichts in Erfurt, Herr Geh. Oberjuſtizrat Richard Hede,
mann. Geboren am 28. Oktober 1850 in e (Branden
burg), wurde er, noch nicht 20 Jahre alt, am 17. Auguſt 1870
Referendar und nahm dann am Feldzug gegen Frankreich teil
Jn ſeiner Laufbahn wurde er 1892 Kammergerichtsrat und
Mitglied der Referendarprüfungskommiſſion und des großen
Diſgiplinarſenats, 1900 Senatspräſident
Landgerichtspräſident in Erfurt und Präſident der Reichs
diſziplinarkammer. Jn Rüſtigkeit und
bringt der Jubilar ſeinen Ehrentag
den Höhen des Thüringer Waldes

Das Reichsgeſetz über die d
7. Auguſt wird in Nummer 169 des Reichsgeſetzblattes vom
11. Auguſt veröffentlicht. Das Geſetz iſt mithin am 11. Auguf
in Kraft getreten. Die Dienſträume des Reichskommiſſars be
finden ſich im Reichsminiſterium des Jnnern am Königsplatz 9.
Ein Entwurf der Ausführungs Beſtimmungen zu dem Ent
waffnungsgeſetz iſt in Arbeit. Der Entwurf wird in den nächſten
Tagen mit den beteiligten Reichsreſſorts, ſodann mit den Ver
tretern der Länder erörtert werden. Es f alsdann der Zur
ſtimmung des vom Reichstag gewählten Beirats.

Großſchiebungen in Stettin. Der „Oſtſeezeitung“ zufolge ſind
guf dem Stettiner Bahnhof große Schiebungen durch Veamte
der Ueberwachungsſtelle Berlin aufgedeckt worden. Es ſollen
durch drei Eiſenbahnbeamte, die ſich in Haft befinden und ge
ſtändig ſind, mittels gefälſchter Frachtbriefe 11 Eiſenbahnwagen
mit Hafer, Zucker, Heringen und Bohnen nach Berlin gebracht
worden ſein, wo die Sendungen von Helfershelfern in E
enommen wurden. Weiter ſind in der Angelegenheit noch
üchtig gewordene Kaufleute verwickelt. Auch in Berlin ſind be

reits einige Teilnehmer an der Schiebung, durch die die Eiſen
bahn einen Schaden von 36 Million e t, feſtgeſtellt worde
Fünf Wagen konnten in Berlin angehalten werden.

r z er beſcheiden und dankbar wie ein belohnter kleinet
udel.

Da in der Plättſtube ſtehen ſie alle wieder in einem
den So ſind ſie es wohl gewohnt, ſo hat man ſie
wohl immer zuſammengeſchubſt. Wenns nicht alle die
weißen Köpfchen wären, er kennte ſeine kleinen Freunde
von heute früh kaum wieder. Beinah, beinah iſts wie ein
winziger Schmerz, daß ſie nun ſo ganz anders ausſehen,
ſauber, ſo heil, ſo andere Geſichter haben ſie.

Er ſteht vor ihnen und ſieht ſie halb verwirrt an. W
fällt ihm eine Erinnerung ein.

„Wo iſt Line,
Keine Antwort. Wie das Häuflein daſteht und ihn

dumpf und ſtumpf anglotzt, kamen ihm auch die Geſichtlein
ſchon wieder ein bißchen bekannter vor. Aber zuviel traut
er ſich doch nicht v.

„Welches iſt Line,“ Otto?“
Der geht ſtumm auf den kleinen Knäuel los packt ein

Dirnchen rauh am Arm, reißt es vor und ſtößt es dem
Doktor hin. Ja, ſo geht man mit dieſem kleinen Gelichte

um. Aber daß er nur ſein Lining wieder hatl Jhm i
ſchon wieder ganz wohl zu Mut.

Er faßt ſie an den kleinen Kopf, in den ſie jetzt an
blaue Schleife eingebunden haben. Niedlicher wars vorhet,

ſo ruppig, ſtruppig. So vor Dreck nicht zu kennen
lütte Fräßlein. Na er läßt es. Mag ſchon gut ſein.

„Haſt noch Huſten?“ fragte er ſie. nNee,“ ſagt ſie und fängt an zu krächzen, daß ſie ble
wird,
Er hebt ſie auf den Arm. Da iſt er wieder mittendri
im Spiel. „Bäbäbäbä kiek mi doch mal an, lütt Dier

mat? Magſt mi lieden, jo?“
„Hök, Hök, Hök“ krächzte das kleine Wurm.
„Du kommſt ins Bett,“ ſagte er, „heiße Kruke an d

Beine, heiße Milch in den Leib. Donner nochmal, wa
ſtecken ſie dich hier in die kalte Plättſtube?“ 4

Er war wieder Herr im Hauſe.
(Fortſetzung folgt.)
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Holland demvbiliſiert. Laut „Nieuwe Courant“ will der
niederländiſche Kriegsminiſter die Kriegsſtärke des holländiſche
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Um die „Orgeſch“ in Halle
gchadenfreude

Enthüllung der ſogenannten Magdeburger
entrale“ hat in der ſozialiſtiſchen und demo

el n Preſſe ein Triumph und Freudengeheul entfacht,
ſo pichen ſucht. Die hieſige „Volksſtimme“ leiſtet

ihrem geſtrigen Leitartikel folgende köſtliche Stil-
ſtinkt! Eine Gaswolke peſtilenzialiſcher Gerüche ente Magdeburg aufgedeckten Sumpfe. „Es war, als

je iſt von 83 Kloaken“, möchte man mit Heine
Dabei iſt der von Spitzeln und Lumpen aufgehäufte
i dberflächlich durchſucht.

x ſehen davon ab, des Näheren auf die Elaborate der
r und demokratiſchen Schriftgelehrten einzugehen,
er nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß jene
ratſache ſchämig verſchweigen, nämlich die, daß

cpräſident Hörſing die Magdeburger Spitzelzentrale ſchon
gonaten kannte, ja, fie nachweislich ſeit dem Monat Mai
e Varum Herr Hörſing erſt jetzt Gelegenheit genommen
zu „enthüllen“, entzieht ſich unſerer näheren Kenntnis,
ehmen indeſſen an, daß dies wohl unter dem Druck gewiſſer
er Mächte geſchehen iſt. Denn daß Herr Hörſing ſehr
m ſehr ſtark mit linksradikalen Kreiſen liebäugelt, iſt ſeit
m kein Geheimnis mehr und erhellt z. B. auch daraus, daß

handratspoſten mit Vorliebe mit unabhängigen Be
ben beſetzt.

en dieſem Zuſammenhange ſei auch der Tatſache Erwährung
daß Oberpräſident Hörſing um die Zeit der Reichstags
m verſchiedene Gutsbeſitzer, u. a. der Magdeburger und
urter Gegend aufforderte, ihren Beſitz zu verlaſſen, da Un

teborſtünden. Tatſächlich haben auf dieſe „Warnung“ hin
bie Landwirte der Provinz ihre Güter verlaſſen. Was

n börſing mit dieſer „Machtprkobe“ bezweckte, bedarf wohl
a weiteren Kommentars.

genn die beſagte Preſſe ferner behauptet, daß auch der
hund mit der Orgeſch in Verbindung geſtanden habe, ſo
hirt dies jeglicher Begründung, wie aus nachſtehendèr Er
ung des Landbundes klar erſichtlich iſt:

Kewiſſe Zeitungen, die ſtets über den Mord mehr zu be
An wiſſen, als der Mörder ſelbſt weiß, beeilen ſich mit

eilen, daß zwiſchen der Organkſation Eſcherich und dem
hund Sachſen Anhalt vege Verbindung beſtanden hat.
ſie nd in der Lage feſtzuſtellen, daß dieſe Berichterſtattung
t gar ſtimmt. Wohl aber iſt folgendes dazu zu ſagen: Als

merer Zeit bereits das Bandenunweſen und die Feld
höhle in der Provinz SachſenAnhalt ſich ungeheuer ent
Aten, ſah ſich der Landbund SachſenAnhalt vevanlaßt,
rh ſeinen Direktor beim Oberpräſidenten Hörſing in dieſer
h vorſtellig zu werden. Der Herr Oberpräſident gab zu,
die ſtaatlichen Machtmittel zur Zeit nicht ausreichen, um

m Schutz der Landbevölkerung gegen Plünderungen zu ge
rleiten. Der Vertreter des Landbundes machte den Vor

in die überwiegend induſtriellen Gegenden möglichſt ſt rrk

Reichswehr oder Si-herheitspolizei zu belegen und ſofort
mäßig nach Waffen abzuſuchen. Für ländliche Gegenden
wahl er die Verſtärkung der gegenwärtig viel zu ſchwachen
ßherheitsboligei durch einen „Landſchutz“ aus ausgewählten

Halle und Amgebung
Halle, 15. Auguſt.

von der Techniſchen Nothilfe
Pan ſchreibt uns:

Vährend bei früheren Einſätzen der Techniſchen Nothilfe
nanentlich nach ihrer Zurückziehung von der linksradikalen
ſe der Techniſchen Nothilfe ſtändig die bekannten Vorwürfe

mat wurden, ſie ſei eine Streikbrecherhorde, eine reaktionäre
nechtung, ſte falle den Arbeitern in den Rücken u. ſ. w., ſo
alle dieſe Beſchuldigungen beim letzten Einſatz der T. N.
ber Böllberger Mühle fortgeblieben. Da nicht anzunehmen
deß dieſer letzte Einſatz durch die linksvradikale Preſſe über
m worden iſt, kann der Grund für dieſes eigentümliche Ver
en nur darin geſucht werden, daß man den Eindruck geen hat, daß die T. N. nur in den dringenden Fällen en

t wo das Allgemeinwohl gefährdet iſt. es war in der
ilberger Mühle wiederum der Fall.

Ganz Halle klagt über das ſchlechte Brot! Am 31. Juli
fe mehrere Waggons friſchen Getreides aus der neuen
a in der Völlberger Mühle ein, die ſofort entladen werden
gen, weil die dringende Gefahr des Verderbens bezw. des
figwerdens beſtand. Es war nunmehr die Möglichkeit
handen, die Bevölkerung Halles mit beſſerem Brote zu ver
n. Indeſſen glaubten die Arbeiter der Mühle, die günſtige
yenheit, Lohnforderungen durchgzudrücken, nicht vorüber
m laſen zu dürfen und traten in den Streik Wenn man be
don welcher Tragweite der Verluſt oder das Muffigwerden
2 friſchen Getreides für die Ernährung der Halleſchen Be
ren wäre, verſteht man erſt die Rückſichtsloſigkeit,

e Arbeiterſchaft der Mühle vorging, als ſie unter
Geſamtheit wirtſchaftliche Vorteile durchzu

De wir in Halle nicht gezwungen ſind, das aus muffig ge
wenem Getreide hergeſtellte Brot zu eſſen, haben wir allein
Engreifen der T. N. zu verdanken und der Bereitwilligkeit
Nethelfer, die die ſchwere ungewohnte Arbeit ſelbſt am Sonn
rn auf ſich nahmen.

t

digung der
ken ſu

Jah Nr. 184 des „Volksblattes“ vom 9. Auguſt 1920 iſt die

et der Grube a t r in der vorigen Woche inStreit eingetreten, weil ſechs Studenten „unter
i le der praktiſchen Ausbildung“
eten und die Belegſchaft annahm,
riche Nothilfe“ ausgebildet oder zu Zwecken
Ah werden ſollten. Hierzu bemerkt der andesbezirk, daß
nichts ferner liegt, als irgendwelches ſeiner Mitglieder in

einer Form auf Werke hinauszuſenden, um ſo die Werke
n zu lernen. Er hat ein ſolches Mittel gar nicht nötig, da
den Reihen ſeiner Nothelfer techniſch vorgebildeter Jnge
und Arbeiter aus allen Betriebszweigen genügend beſitzt,

en Geſchäftsanforderungen gerecht werden zu können.

auf dem Werke
daß dieſe als

der Linken Hörſings Beziehungen zur „Spitzelzentrale“
Leutnant Eger aus der Haft entlaſſen

Landleuten, die ſich nach Art der Schweizer Miliz in Zeiten
der Not auf Anforderung zur Verfügung zu ſtellen hätten.
Der Landſchutz ſollte bei Ausübung ſeiner Tätigkeit der
Leitung der Sicherheitspolizei unterſtehen. Der Oberpräſident
nahm dieſe Vorſchläge mit Intereſſe zur Kenntnis und ver-
ſprach, ſie ſofort den maßgebenden Stellen in Berlin befür
wortend vorzulegen. Da weder Berlin noch das Oberpräſidium
in der Folge in dieſer Sache etwas von ſich hören ließ, trotz
mehrfacher Erinnerung und das Bandenunweſen ſtändig zu
nahm, wurde infolgedeſſen vom Landbund den Kreisverbänden

die Anregung gegeben, einen Orts und Flurſchutz einzurichten.
Dieſer Orts und Flurſchutz, der den Landwirten außerordent
liche Opfer an Zeit, Kraft, Geld und Nachtruhe gekoſtet hat, ver
mochte wenigſtens die ſchlimmſten Räubereien zu verhüten.
Mit der Organiſation Eſcherich hat dieſer Orts und Flurſchutz
nichts zu tun. Andererſeits iſt von den Vertretern des Land
bundes Sachſen Anhalt in allen öffentlichen Verſammlungen
auf die Organiſation Gſcherich, die durchaus auf dem Boden der
Verfaſſung ſteht, als auf eine ſegensreiche Einrichtung hinge-
wieſen worden. Auch hat ſich der Landbund S.A. wiederholt
durch den Mund des Forſtrates Eſcherich über ſeine Be
ſtrebungen unterrichten laſſen. Bemerkt werden ſoll noch, daß
die Organifation Eſcherich kein Geheimbund, ſondern ein
öffentlicher eingetragener Verein iſt und daß unſeres Er
achtens das Vorgehen des Oberpräſidenten Hörſing gegen die
Organiſation gegen den Artikel 124 der Reichsverfaſſung, der
jedem Staatsbürger die Koalitionsfreſheit ſichert, verſtößt.
Der Oryganiſation Eſcherich gehören in der Provinz Sachſen
Anhalt, wie wir erfahren, ungefähr 20 000 wehrhafte, aber un
bewaffnete Männer an.“

Auch die Freude jener Kreiſe über die Verhaftung des
Leutnants Eger, der als Leiter der „Hälleſchen Spitzelzentrale“
genannt wurde, iſt von recht kurzer Dauer geweſen. Leut
nant Egeriſt bereits geſtern wieder auf freien
Fuß geſetzt worden nachdem die in ſeiner Wohnung vor-
genommene Hausſuchung keinerlei belaſtendes
Material zutage gefördert hatte. Wie wir weiter erfahren,
hatte Leutnant Eger von dem Magdeburger Altmann Material
bezogen, in der berechtigten Annahme, daß dieſes durchaus zuver
läſſig ſei, da ſich ja, wie bereits erwähnt, auch Herr Oberpräſident
Hörſing desſelben regelmäßig bediente; die Orgeſch hat da

gegen von den Meldungen aus Magdeburg
keinerlei Gebrauch gemacht. Hoffentlich wird der
Unterſuchung dieſer Angelegenheit, in derem Verlaufe für die
jetzt triumphierende ſozialiſtiſche und demokratiſche Preſſe
mancherlei Ueberraſchungen, und zwar vielleicht recht wenig an
genehmer Art, herausſpringen werden, mehr Aufmerkſamkeit
geſchenkt als der Unterſuchung betreffs der geheimnisvollen
Waffenverſchiebung auf dem ſtädtiſchen Kohlenauto, die
allem Anſchein nach im Sande zu verlaufen ſcheint,
obwohl gerade in dieſem Falle die Halleſche Bürgerſchaft ein An
recht darauf hat, daß dieſe dunkle Angelegenheit reſtlos geklärt
wird. Es muß daher etwa ſonderbar berühren, wenn, wie wir
erfahren, Herr Stadtrat Oſterburg, deſſen Name im engen
Zuſammenhang mit jener Affäre genannt wurde, vorgeſtern

ſeinen Urlaub angetreten hat. 3
Bei Veräußerungsverträgen über Grundſtücke, insbe

dere über bebaute Grundſtücke, laſſen ſich die Vertragſchließen
en dazu verleiten, den den Vertrag beurkundenden Beamten

oder Behörden oder den Steuerſtellen als Veräußerungspreis
einen geringeren als den verabredeten Preis r Den
Steuerſtellen iſt eine Nachprüfung der Angaben der Vertrag-
ſchließenden in dieſer Richtung zur beſonderen Pflicht gemacht.
Es wird darauf hingewieſen, daß in einer derartigen unrichtigen
Angabe eine Steuerhinterziehung liegt, die nach den Steuer-
geſeten empfindlich beſtraft wird. Sie bringt auch noch andere
Nachteile mit ſich, namentlich für den Erwerber, der bei einem
ſpäteren Verkauf eine um ſo höhere Wertzuwachsſteuer zahlen
muß und den Preisunterſchied als Einkommen zu verſteuern hat.
Auch kann ſie die Nichtigkeit des beurkundeten Rechtsgeſetzes be
wirken. Darum wird eindringlich davor gewarnt, bei Grund-
ſtücksveräußerungsverträgen hinſichtlich des Veräußerungspreiſes
unrichtige Angaben zu machen.

Liſte der Schöffen und Geſchworenen. Die Urliſfte der
in der Stadt Halle wohnhaften Perſonen, die zu dem Amte eines
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können,
wird F 86 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Ja-
nuar 1877 vom 19. bis 26. Auguſt 1920 innerhalb der Dienſt
ſtunden im Büro VIII, Großer Berlin 11, zu jedermanns Ein
ſicht ausliegen. Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der
Urliſte kann innerhalb der Friſt im genannten Büro ſchriftlich
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben werden.

Warnung vor gefälſchten Zuckermarken. Es ſind falſche
Auguſt-Zuckermarken im Verkehr aufgetaucht. Dieſe ſind kennt-
lich an dem mangelhaft ausgeführten grünen Unterdruck, dem
etwas rauheren Papier und der fehlenden Perforierung, die nur
durch roten Aufdruck angedeutet iſt. Bei den falſchen Zucker
marken iſt weiter das große Z in dem Worte „Zuckermenge“ be
ſchädigt. Vor Ankauf und Einlöſung ſolcher Marken wird ge-
warnt. Die Kleinhändler werden erſucht, Vorzeiger gefälſchter
Marken anzuhalten und der Polizei zu übergeben.

Die neuen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts und Arbeiter
ſekretäre. Eine Verſammlung des vollſtändig im unabhängigen Fahr
waſſer ſegelnden Gewerkſchaftskartells und der Ge-
werkſchaftsvorſtände befaßte ſich am Freitag abend mit der Wahl
zweier Gewerkſchaftsſekretäre Seit einiger Zeit ſcheinen hier
zwiſchen dem Gewerkſchaftskartell und der noch radikaleren Räte-
organiſation Meinungsverſchiedenheiten ausgetragen worden zu
ſein, die zu der Kündigung der bisherigen Gewerkſchaftsſekretäre,
des ganz radikalen Genoſſen Lemk, der zum 1. Vorſitzenden
der hieſigen Unabhängigen avanciert iſt, und des Genoſſen Bo
witzki führte. Jn einer Verſammlung, die von den revolutio-
nären Vertrauensleuten einberufen und vom Kartellvorſtand
beſucht war, habe man nach dem Bericht des „Volksblattes“ ein
Fehmgericht abhalten wollen über den KHartellvorſtand. Letzterer
erklärte, daß er es ablehnen müſſe, ſich vor der R. V. zu ver-
antworten und man ſprach den bisherigen Sekretären Lemk und
Bowitzki das Vertrauen aus und verlangte, daß ſie ihre Tätig
keit in der bisherigen Weiſe fortführen ſollten.

In der Freitagſitzung wurden hun die beiden neuen Sekretäre
gewählt. Gewählt wurden der bisherige Redakteur der „Freiheit“

Genoſſe Wielepp Berlin zum unGenoſſe Grabow Gotha zum Arbeiterſekretär.
Ueber die Stellung des Gewerkſchaftskartells

zu der Betriebsratsfrage gerieten die Geiſter wieder
arg zuſammen. Die Gewerkſchaftler vertraten den nkt
der gewerkſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Vetriebsräte, auf der
anderen Seite müſſe das Gewerkſchaftskartell aber auch dem
Beſchluſſe der Funktionäre, die ſich für die RäteOrganiſation ent
ſchieden haben, Rechnung tragen. Eine Doppelſtellung, wie ſie
augenblicklich beſtehe, könne es nicht geben. Die Debatte wurde
hierüber wieder recht ſtürmiſch und man fand keinen anderen
Ausweg, als durch eine Urabſtimmung in den Gewerkſchaften die
Sache zur endgültigen Entſcheidung zu bringen. ie das
„Volksblatt“ ſchreibt, endete die Verſammlung unter ſtürmi
ſchen Szenen.Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung wird
nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats eine Gebühr von
90 Pfg. für 1 Kubikmeter Waſſer erhoben.

Der große Zeitungskatalog 1920 der ALA, Haaſenſtein u.
Vogler, A.-G., iſt nunmehr zur Ausgabe gelangt. Sein Wieder
erſcheinen wird in Geſchäfts- und Jnduſtriekreiſen ſehr begrüßt.

Der Katalog gilt als brauchbarer Führer und Berater auf dem
Gebiete des Preſſe- und Anzeigenweſens und kann von der hie-
ſigen Geſchäftsſtelle der ALA- Haaſenſtein u. Vogler, A.-G., Gr.
Ulrichſtraße 63, bezogen werden.

th. Zur Behebung der Markennvot bei der Reichspoſt iſt ver
fügt worden, die beabſichtigten Neudrucke mit Beſchleunigung
herzuſtellen. Am knappſten ſind zurzeit die Zehnpfennig-
Marken; um ſie zu erſetzen, hat die Reichspoſt alle vorhandenen
Beſtände von 5-Pfennig- Marken ausgegeben und Marken
rollen in den Verkehr gebracht, die allerdings nur in ganzen
Rollen (500 Stück) verkauft werden.

Strofkammer
Diebſtahl im Eiſenbahnpackwagen.

Ein Berliner Eiſenbahnpackmeiſter fuhr im Jahre 1917 in
D-Zügen Berlin München. Er war angeklagt, eines Tages
eine verſchloſſene Kiſte, die im Packwagen untergebracht war und
Butter, 6 Pfund Wurſt und 10 Eier enthielt, geöffnet und Wurſt
daraus entnommen zu haben. Während der Angeklagte zugab,
eine Wurſt entwendet zu haben, beſtritt er, daß die Kiſte ver
ſchloſſen geweſen ſei. Da der Eigentümer der Kiſte als Zeuge
nicht zur Stelle war, ſo konnte dieſe Angabe nicht widerlegt
werden, ſo daß alſo nur einfacher Diebſtahl r Weil
dieſe Straftat unter die Amneſtieverordnung vom Dezember
1918 fällt, ſo erkannte das Gericht auf Ginſtellung des
Verfahrens.

Urkundenfälſchung und verſuchter Betrug.
Ein jugendlicher Arbeiter, Sohn achtbarer Eltern, war im

Februar 1920 aus ſeiner Arbeitsſtelle in Schkeuditz entlaſſen,
weil er ſich eines Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte. Da es ihm
nicht gelang, andere Arbeit zu bekommen, ſo i er, um Er
werbsloſenunterſtützung zu erlangen, das Entlaſſungsgeugnis,
indem er als Grund der Entlaſſung Arbeitsmangel r
Als er das ſo gefälſchte Zeugnis vorlegte, wurde die Fälſchung
gleich entdeckt, und die Anklage war eine Folge der Fälſchung.Das Gericht verurteilte den Vngeklagten zu einer Gefängnis
ſtrafe von 2 Wochen, die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt
erachtet wurde.

Zuchthaus für Hühnerdiebſtahl.
Die Arbeiter Otto Ochſe und Fritz Junge in Wettin

waren des gemeinſchaftlichen Diebſtahls angeklagt, Ochſe im
ſtrafſchärfenden Rückfalle; 4 Hühner und 8 Enten waren ihnen
in die Hände gefallen, die friſch geſchlachtet waren. Sie wollen
den Ruckſack mit dem Jnhalt gefunden haben, womit ſie aber
beim Gericht keinen Glauben fanden. O. wurde unter Ver-
Fern mildernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monaten

uchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, J. unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. O. iſt
Vater von 6 Kindern, zu denen demnächſt ein ſiebentes erwartetwird; wohl mit Rückſicht hierauf beließ ihn das Gericht trotz der

ſchweren Strafe auf freiem Fuße.

Familien Nachrichten
Geburt. Paul Bäſt lein (Sohn).
Berlobungen. Erna Opelt geb. Wagner und Emil

Brinckmann. Margarete Enzenberger und Otto
Graupner. Mizzi Braun und Kurt Wengler.
Hildegard Panſe und Otto Pirl.

Trodesfälle. Am 18. Auguſt Karl Pfennig im 88. Lebens
jahr. Am 13. Auguſt Tiſchlermeiſter Guſtav Malchert im
75. Lebensjahr. Am 14. Zug Emmy Vogel geb. Meyer im
62. Lebensjahr. Am 13. Auguſt Amalie Paſchlau geb.
Bethge im 74. Lebensjahr.

IH. Sportbertchte
Die deutſchen ArmeeMeiſterſchaften, die vom Freitag

den 20., bis Sonntag, den 22. Auguſt, im Deutſchen Stadion en
ſchieden werden, verzeichnen eine außerordentlich rege Teilnahme
aus allen Truppenteilen des Heeres. Jnsgeſamt ging die ſtattliche Zahl von 2250 Meldungen ein, die ſich auf 44 Weltbewerbe

verteilen. Am ſtärkſten beſetzt ſind das 100-m-Laufen mit 140,
der 30km Gepäckmarſch mit 137, das Barrenturnen mit 128, der
Weitſprung mit 120, der turneriſche Dreikampf mit 117 und das
3000m-Laufen mit 110 Meldungen.

Die Bedingungen für das FrauenTurn und Sport
abzeichen wurden in der letzten 5 des D. R. A. feſtgeſetzt.
Wie bei den Männern wird eine fünffache Leiſtung
Das Abzeichen für Frauen wird aber nur in gwei Klaſſen
Bronze und Silber verliehen und zwar in Bronze für Teil
nehmer von mindeſtens 18 Jahren, die in 12 aufeinander folgew-
den Monaten für Leiſtungen aus verſchiedenen Gruppen erfüllen,
und in Silber, wer das 82. Lebensjahr vollendet hat oder in
8 aufeinander folgenden Jahren in jedem Jahre eine fünffache
Gutleiſtung vollbringt. Die oder ſind lgende:
Gruppe I: Schwimmen 200 m in 7 Min.; Gruppe II:
a) Hochſprung 1,10 m; b) Weitſprüng, 8,0 m;
c) Pferdeſprung 1,10 m ohne Pauſchen. Lan tell ohne
Löſung des c mit kurzem Anlauf ſchräg vdn
linken Seite des Pferdes, r des linken Fußes und Stütz
der rechten Hand, Fechterflanke links. Gruppe III: a
100 m 15 Sek.; Gruppe IV: a) S n r en(80 g) 835 m; b) Kugelſtoßen (10 6 m; e) Reck-
turnen, reichhoch: mit Anſprung und ung
in den Stütz, Rückfallen in den Sturzhang mit itigem
Unterſpreigzen links und Knieaufſchtwung links vorwärts, Gri
der linken Hand nach außen und Spreizen vechts in den Seit
Rückſinken in den Sturzhang rücklings, Durchhocken in
Sturzhang vorlinks und Senken in den Beugehang, Rieder
d) Barrenturnen ſchulterhoch. Aus dem AuS W der e einmal beugen und e
Arme, Einſchwingen und beim Vorſchwung Ueberſ
vor die linke Hand, Schraubenſpreizen lin
halb Drehung durch die Holmengaſſe in den Außen
W e e ſenken r De Stütz und beim
Kehre links mit einer vierte nung vechts, e) Schwimme100 m 2 Min. Skilaufen: Wer keiner gemat
von dem Deutſchen Skiverbande oder
ausgeſchriebenen Damenlauf,
lauf in ſchwierigem Gelände, die
Gehen, 25 km in 6 Stunden;
30 Minuten;
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ote 25 erreicht. Gruppe V:
d) Schwimmen 1000 m in

Radfa i25 Minrier c) R hren, 40 km Landſtraße in 8 Stunden
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Die Preiſe für künſtliche Düngemittel
Die Preiſe für künſtliche Düngemittel haben inſolge der geſteigerten Arbeitslöhne, Kohlenpreiſe, der Auslagen Für ob

materialien eine Höhe erreicht, die als nahezu unerträglich be
er werden muß und unter keinen Umſtänden überſchritten

Das zuſtändige Reichsminiſberium für Ernährung und Land
wirtſchaft iſt mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln bemüht,
eine Senkung der Preiſe für künſtliche Düngemittel zu erzielen.
Es geht hierbei von der Erwägung aus, daß eine Senkung der
Preiſe für künſtliche Düngemittel eine weſentliche Vorbedingung
iſt für eine Senkung der Lebensmittelpreiſe. Leider mußten die
Bemirhungen des Reichs miniſteriums für Ernährung und Land
wirtſchaft bisher ohne Erfolg bleiben, da die Steigerung der
Kohlenpreiſe, der Arbeitslöhne und der Preiſe der Rohmaterialien

einen weite rt 1 ieſnoch weiteren Fortgang genommen hat. Unter dieſen Um anderen Orten Thüringens zu einer neuen Geſellſchaft zu
ſtänden wird daher für das laufende Wirtſchaftsjahr mit einer
Senkung der Preiſe für künſtliche Düngemittel, insbeſondere füraſtoffhactige Düngemittel, nicht gerechnet werden können.

Die Bemühungen der zuſtändigen Stellen müſſen ſich unter den
obwaltenden Verhältniſſen vorläufig darauf beſchränken, eine
Stabiliſierung der Preiſe für das laufende Wirtſchafts
jahr zu erreichen. Nach den im Einvernehmen mit Vertretern
der Landwirtſchaft und der Induſtrie getroffenen Maßnahmen iſt
begründete Ausſicht vorhanden, daß wenigſtens nach dieſer
Richtung hin ein Erfolg erzielt wird.

Die vielfach in den Kreiſen der Landwirtſchaft gehegten Be
fürchtungen, daß die Landwirte bei Anwendung von künſtlichem
Dünger zu den heutigen hohen Preiſen Schaden erleiden könnten,
ſind in jeder Beziehung unbegründet. Unter allen Umſtänden
wird dafür Sorge getragen werden, daß die Auslagen für künſt-
liche Düngemittel bei der Berechnung der Geſtehungskoſten und
der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für die land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe aus der Ernte 1921 entſprechende Berückſichtigung
finden. Die Aufwendungen der Landwirtſchaft für künſtliche
Düngemittel werden damit in vollem Umfange gedeckt werden.

In letzter Zeit hat ein Teil der Landwirtſchaft in dem Be
zuge ron künſtlichen Düngemitteln offenſichtlich zurückgehalten
in der Erwartung einer Preisſenkung. Dies iſt um ſo mehr zu
bedauern, als damit die augenblicklich verkehrsſtillere Zeit der
Eiſenbahn, die eine prompte Anlieferung ermöglicht, nicht in
entſprechender Weiſe ausgenutzt wird. Es muß damit gerechnet
werden, daß die Eiſenbahn in der kommenden Herbſtzeit infolge
Beförderung der Ernteerzeugniſſe und der Kohlen ebenſo wie im
Vorjahre wieder in erheblichem Maße angeſtrengt ſein wird, ſo
daß die erforderlichen Düngemittel, wenn ſie erſt im Herbſt be
ſtellt werden, der Landwirtſchaft nicht mehr hinreichend und
rechtzeitig zugeführt werden können. Es kann daher den Land
wirten nicht dringend genug geraten werden, ihren Bedarf an
künſtlichen Düngemitteln ſchon jetzt mit tunlichſter Beſchleuni-
gung einzudecken.

Als Beihilfe gewährt zum Beiſpiel das Stickſtoffſyndikat bei
Abnahme in den Sommermonaten ſowohl eine Lagerbeihilfe, wie
auch eine angemeſſene Zinsvergütung. Zu einer Zurückhaltung
in dem Bezuge liegt daher keinerlei Veranlagung mehr vor.

Aktiengeſellſ ch aften
Hapag und der Harriman-Konzern. Wie nach einer uns aus

Hamburg zugehenden Drahtmeldung die Hamburg-Ame-
rika- Linie mitteilt, haben die im Harriman-Konzern ver-
einigten American Ship and Commerce Corpora-
tion und American Hawaian Steamſhip Com-
pany gemeinſam die mit ihnen bereits zuſammenarbeitende
Reederei und Schiffsdampferfirma Livermoore, Dear-
born K Co. erworben und ihr unter der neuen Firmierung
United American Line die Leitung ihres geſamten
Schiffsparkes übertragen. An die Spitze der United American
Line traten Charles Livermoore als Präſident und Henry Dear-
born als Vizepräſident, denen eine Reihe erfahrener Schiffahrts-
leute, unter anderem auch die leitenden Beamten des früheren
New Yorker Bureaus der Hamburg-Ameriba-Linie W. G. Sickel
und E. Lederer, zur Seite ſtehen werden. Der Schifſfspark, den
die neue Geſellſchaft bearbeiten wird, beſteht aus 86 Schiffen mit
zirka 600 000 Tonnen Tragfähigkeit, darunter 200 000 Tonnen
vom amerikaniſchen Schifſahrtsamt überwieſen. Eine Reihe von
Neubauten, darunter zwei auf der Cheſterwerft für die American
Hawaian Steamſhip Companh im Bau befindliche größere Schiffe
mit Dieſelmotoren nach dem Typ Burmeiſter und Wein wird
dieſen Schiffspark künftig vergröhßern. Zu den Aufgaben der
neuen Geſellſchaft wird die Ausführung der zwiſchen Harriman
und der Hamburg-Amerika-Linie kürzlich getroffenen Abkommen

ren.
Maſchinenfabrik Eßlingen. Jn der Generalverſamm-

lung wurden, wie aus Stuttgart gemeldet wird, die Anträge
des Vorſtandes auf Erhöhung des Grundkapitals um
8 Millionen M. einſtimmig genehmigt. Die neuen ab 1. Juli
dividenden berechtigten Aktien werden unter Ausſchuß des geſetz
lichen Bezugsrechts der Aktionäre an die Gutehoffnungs-
hütte in Oberhauſen zum Kurſe von 160 Proz.
übergeben. Der Beſchluß, die Aktien nicht an die bisherigen

Aktionäre, ſondern an die Gutehoffnungshütte zu begeben, wurde
aus der Erwägung heraus gefaßt, daß es geboten ſei, rechtzeitig
dem Zuge der Jnduſtrie nach rer zu folgen und die
Verſorgung mit Rohmaterial ſicherzuſtellen. Aus
dem auf zehn Jahre abgeſchloſſenen Vertrage mit der Gutehoff
nungshütte geht hervor, daß dieſer ein gewiſſer Einfluß auf die
Geſellſchaft eingeräumt wird; ſie erhält zwei Sitze im Aufſichts
rat, aber der Charakter der Eßlinger Maſchinenfabrik als ſüd-
deutſche Großinduſtrie bleibt gewahrt.

Erda Bergbau- Akt.Geſ. in Berlin. Dieſe von der Disconto-
Geſellſchaft r ver Braunkohlengeſellſchaft erzielte im Ge
ſchäftsjahr 1919 aus Beteiligungen einen Gewinn von 65 101 M.

(i. V. 18 318 M.), während Handlungsunkoſten 6691 M. (7558 M.)
erforderten. Nach Tilgung des Verluſtvortrages von 25 276 M.
verbleibt ein Reingewinn von 31821 M. (25 276 M. Ver
luſt), der auf neue Rechnung vorgetragen wird. Nach der Bilanz
beträgt bei einem Grundkapital von 10 Millionen Mark, von dem
2,5 Millionen M. eingezahlt ſind, die Bankſchuld 158 437 M.

(214 421 M. Bankguthaben), während Beteiligungen mit 2 690 259
Mark (2 260 6783 M.) ausgewieſen werden.

Thüringer Pfeifenfabriken Akt.-Geſ. Unter dieſem Namen
werden ſich demnächſt die Drechsleveibetriebe von Brotterode und

ſammenſchließen.

wenn wir Oberſchleſien verlleren

Mit Hilfe der

GrenzSpende
ſind Oſt- und Weſtpreußen gerettet

Jetzt
geht es um

Oberſchleſien
Der Verlag dieſer Zeitung

nimmt Beiträge für die Grenz-Spende
des Deutſchen Schutzbundes

entgegen und quittiert
öffentlich

Verband deutſcher Eiſenhändler. Jn Leipzig fand eine
Verſammlung der ſächſiſchen Mitglieder des Verbandes ſtatt.
Es wurde mitgeteilt, daß die bisherigen Schritte den Erfolg
gehabt hätten, daß dem Verbande vorläufig die Teilnahme an
den Sitzungen des Eiſenwirtſchaftsbundes zugeſtande worden
iſt. Als Hauptſache wurde bezeichnet, daß der Verband bei der
endgültigen Regelung der Frage eine ſeiner Bedeutung ent-
ſprechende Vertretung im Eiſenwirtſchaftsbund erhält.

Kriſis in der belgiſchen Leineninduſtrie. Nach belgiſchen
Blättern befindet ſich die belgiſche Leineninduſtrie in einer
ſchweren Kriſe, die eine namhafte Verkürzung der
Arbeitszeit unvermeidbar macht.

Ein neues Stahlwerk der Firma Krupp. Die Firma Friedr.
Krupp hat die Hedwigshütte in Vierſen angekauft,
die, wie es heißt, zu einem großen Stahlwerk ausgebaut werden

ſoll. Der Erwerb ſteht vermutlich im Zuſammenhang mit dem
Projekt eines Rhein-Maas-Schelde-Kanals, der nach dem Ver-
ſailler Friedensvertrag gebaut werden ſoll und der Vierſen
berührt.

Ermäßigung der Exportabgabe für Baubedarf. Auf eine
Eingabe der Kleineiſeninduſtrie ermäßigte, wie ge
meldet wird, die Reichsregieruwg die Exportabgabe für
Schlöſſer und anderen Baubedarf mit ſofortiger Gültig-
keit auf 1 Proz. Weitere Ermäßigungen für andere Klein-
eiſen-Exportſabrikate ſtehen bevor.

Gewerkſchaft König Ludwig in Recklinghauſen. Zu den
Zeitungsnachrichten über die Gewerkſchaft König Ludwig äußert
ſich die Verwaltung wie folgt: Die Mitteilungen ſind zum Teil
unrichtig oder nicht der Wirklichkeit entſprechend. Verabredungen
irgendwie verbindlicher Art liegen durchaus nicht vor.

Berliner Börſenberichtt
Börſenſtimmungsbild. An der heutigen Börſe war die Ge-

ſchäftstätigkeit bei unveränderter feſter Grundſtimmung nicht
ſonderlich lebhaft und erſt im Verlaufe kam es für einzelne
Sonderpapiere des Montan, Petroleum- und Elektromarktes
zu etwas ſtärkeren Umſätzen. Jn Petroleumwerten ſind die

Kursſchwankungen heute nicht erheblich geweſen. Von Montan-
werten wurden Buderus und Rheiniſche Braunkohlen um 15
bis 20 Prozent und die anderen ſowie Kalipapiere ungefähr um

5 Prozent höher bewertet Von Schiffahrtsaktien
ihren Kursſtand bei ſtärkeren Umſätzen um 9 Prozent
Werte blieben vernachläſſigt. Von Elektrowerten a ha
und Kraft und Lichtaktien um 10 bezw. 15 Prozent
Nebenwerten ſind als belebt und höher Gebrüder van
Deutſche Waffen zu nennen. Auf den übrigen Man
ſchließlich des Renten- und ausländiſchen Deviſen mar
es bei kleinem Geſchäft nur zu unbedeutenden rats
ungen. Die Kurſe konnten bei mäßigen Schwantu et
ſpäter ihren Stand gut aufrecht erhalten. ngen

Produktenbericht. Am Hafermarkt wurde ſofort
Ware viel gefragt. Die erzielten Preiſe waren aber greift
ſchieden. Ueber die Fortſetzung des Handels, der ſich n
ſehr unregelmäßig abſpielte, war man ſich an der vent
ſichtlich der Geſetzauslegung noch nicht klar und di örſe
ungen gingen auseinander. Jn Oelſaaten iſt das Gen e
feſten Preiſen ruhiger geworden. Hülſenfrüchte wart
Futterzwecken dauernd umgeſetzt. den

Hafernotierungen:
Berlin, 14. Auguſt. Jnländiſcher Hafer für 1000

loko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn 5
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2580-2540 Mag
denz: feſter.

Devisen-Votlerungen: Berlin, 12. Aue
Geld BrietAmsterd.-Rottd. 153350 1536.50

Brüss.-Antwerp. 357,65 358,35
Christiania 694,30 695.
Kopenhagen 699,30 Spanien 696.0
Stockholm 959 ien (altes) 8237Helsingfors 143, 5Oesterr. abgest. 2307
Italien 230,25 5 Prag 8040London 168,80 Budapest W
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich mit

Deutsche Werte Denutsoh Treuhand-Ge
41 Deutsche Schatz- Deutsche Erdölscheine VI--IX Deutsche Gasgliünj.5 9 Deutsche Reichsanl. Deutsche Kali4 Deutsche Waff. Wez 58. Donnerswarkhütte3 Döring u. Lehrmann4 Preuss. Konsols Dürkoppwerke9 7 Elberfelder Farben3 u v Engelhard Brauerei4 Charl. Stadtanl. 8999 Felten u. Guilleaume
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gasmotoren Deutz
490 m. Sächs. Iandschaft- Gebhardt u. Co.

liche Pfandbriefe Gebhardt u. König3i, Sächs. Neulandseh. Pf. Gelsenkireh. Berg.
3 2 Glauziger Zuekertbr.4 Preuss. Centr.-Bol.- Hallesche Maseh.-Vabr.

Pfandbriefe Hann. Masch.4 Preuss. Hypot.-Bank- Harpener BergPfandbriefe 1911 Hasper Pisen4 Dessauer Gas-Oblig. Hirsch Kupfer
4 Höchster Varbw.Auslünd. Werte Hoesch Pijsen u. Stahj4 Oesterr. Krov. Rente Hohenlohbe: Werke
4 Vngar. Gold-Rente 20 Humboldt-Maseh.
4 VUngar. Kronen-Rente Ilse-BergbanKahla- Porzellan

Fisenbahn-Aktien: Kaliw. AscherslebenHalberstadt -Blankenb. Körbisd. Zueker- Akt.
Halle-Hettstedter KytffhäuserbütteSchantungbahn y Lahmeyer n. Co.Allg. Lokal-Str LauchhammerGr. Berl. Str. s LaurahütteMagdeburger Str. B. 50. Lingel. ErtartImux. Prinz Heinrich. B. Linke u Hofmann
Schiftahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co.Hambg. Paketfahrt Lothringer HütteHambg.-Südamerika 240.- Mannesmannröhrev
Hansa-Dampfschiſf 7 Maschinenfabr. BuckanNordd. Lloyd Obegreh Fizend. Bed.

Banken: o. Qaro Heg.Bank für Thür. wo 7Berl. Handelsges. höni v Bern ppelGomm u. Diskontobank Ruhe vDarmstädter Bank Rhein eDess. Landesbank Riobeeor. NontanDeutsche BankDiskonto-Comm. Ea en enDresdner Bank Rosit ZuckCredit-Anst. I eipzig zer ZuckerMittel Kreditrank 1. Sangerhäuser Maseh.Hugo Schneider u. Co.n W t Bank Solderer; u. Co.
5 aut 80 Siemens u. Halske21 r t Stettiner Chamotteeichsba Stettiner VnikanIndustrie- Aktien Stollberger Zinkh.schultheiss- Brauerei Strals. Spielkarten
Akt. Anilin Terra“, Samen-A.-G.Aſigem. Riektr.-Ges. c Thale- Vigenhütte
Ammendorfer Papierf. Triptis- Akt. Ges.
Anbalter Kohlenw. Türkische TabakregieAnnaburger Steingut Ver. Köln-Rottweiler
Badische Anilin Glanzstoff Elbert.Bergmann Elekt. Akt. Wegeilin u. Hübner.
Berl. Masch. Bau I Werseh.-Welssent. Brk.
Bismarckhütte Westeregeln-AlkaliBochumer GuBstahl Wittener GuBstahl
Chem. Fabrik Buckau Wrede-MälzereiOhem. Griesheim Zeitzer Masch.Chem. v. Heyden 333. Zellstoff WaldhotConsolidation Schalke 5. Otavi-Minen
CröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Motoren Tendenz fest.Deutsch-Iuxemburg

Hauptſchriftleiter Helmun Bött a er (verreiſt).
Verantwortlich für Politik i. V. Hans Heiling, für politiſche Rachrichten, L
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling, für den geſamten übrigen redaltionel
Teil: Er ich Sellheim. Anzeigenteil Paul Kerſten ſämtlich in Habe a,
OPtio Tfiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Hele a.

e e echern für Haus und Bernf. Einzelkurſe,
monatl. Aufnabme. jähr. Wirtſchaftskurſe.
1. Seminar zur Ausbildung von Hauswirtſchafts-

lehrerinnen.
2. Seminar zur Ausbildung von Handarbeits- kkk

Sehr gute Ausſichten
lehrerinnen.

3. Gewerbelehrerinn.-Seminare für Nadelarbeiten:
Gewerbelehrerinnen-Seminar für Schneidern
und einfache und feine Handarbeiten, Gewerbe
lehrerinnen-Seminar für Schneidern und Putz,
Gewerbelehrerinnen Seminar für Putz für
Lehrerinnen mit abgelegtem Gewerbelehre-
rinnen-Examen.

4 Einjähr. Kurſus in der Wirtſchaftlichen Frauen-
ſchule (Hausbegmtinnen-Ausbildung).

5. Staatlich anerkannte Fachſchule der Schneiderei
(Ablegung der Geſellenprüfung).
Kurſus zur Ausbildung von Putzmacherinnen
(Ablegung der Zuarbeiterinnen-Prüfung).

7. S Berufskurſus.8. Wertſtatt für Buchbinderei (Ablegung der Ge
ſellenprüfung).

9. Kurſus für gewerbliche Kunſtſtickerei.
10. Staatlich anerkannte Höhere Handelsſchule mit

einjährigem Kurſus.
11. Kurſus zur Ausbildung als Gehilfin in Amts

53 Fageindevorſtehergeſchüften und als Guts-
ekretärin.12 e rgans zur Ausbildung von Laborantinnen für

die Prüfung von Nahrungs, Genuß und Futter-
e ſowie von Waren des häuslichen Bedarfs.

13 Photographiſche Lehranſtalt für techniſche und
wiſſen da tliche Photographie

14 Hausbaltungsſchule mit Kinderpflegerinnen
urſus für ſchulentlaſſene junge Mädchen.

15. Penſionate im Hauſe.
16 S für Schülerinnen und Nicht

nnen,
d Anmeldung durch das B ltungsw. L cBroſpekte unentgeltlich

auf einen flotten Geſchäfſtsgang haben Sie
durch den Gebrauch von ſachgemäßen und ge
ſchmackvollen Druckſachen des täglichen Bedarfs.
Wirkungsvolle, modern und überſichtlich aus
geſtattete Kataloge und Proſpekte, effektvolle
und vornehme Geſchäftsöruckſachen ſeöer Art,
Scheckbücher, Wertpapiere, Formulare, Preis
liſten und Broſchüren beſorgt ſchnell und gut

Otto Thiele
Buch und Kunſtöruckerei, Verlag der Halleſchen
Feitung, Halle (Saale), Leipziger Str. 61-62

i e SCsU!9SLRNZSUS8 t leanopfikumV e enBesuecht das grosse

im Wintergarten“,Magdeburgerstr. 66.
Nur noeh bis einschliesl.
Dienstag, d. 17. August.
Tag. v. 10 bis abds. 10 Uhr.
Eintritt M. 1.50, Kind. 60 P,

Offene Beinſchäden ſind hel

Wenden Sie ſich ſofort an du
währte Spezial-Ambulator
für chron. BVeinkranke, S
leiden uſw. des Herrn Avotbe

c Pechstein, Halle a. S.plan s I. Doriſindenn
es Operation und Beruf igh erſehnte Hülfe. w. l

a SonntagsSchutzmarke. Donnerstag u. Sonnab

Die Zahnpflege nach zahnärztl: Vorſch

sSahnpaſta
Blendend weiße, ſchöne, geſunde Ha
Jn allen Apotheken, Drogerien und Parfüm

En gros: W. Rathe, Halle.
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